
AUS MECKLENBURG UND VORPOMMERNSonntag, 26. Juni 2016 | Nr. 26  MV 13

Über Jahre hinweg hat die Päda-
gogin als TelefonSeelsorgerin in 
Greifswald gearbeitet – und er-
lebt, wie professionelles Zuhören 
Kräfte freisetzt. Nun geht sie in 
den Ruhestand. 

Von Sybille Marx
Greifswald. Als Annerose Neu-
mann 1995 die Ausbildung zur 
TelefonSeelsorgerin mitmachte, 
wollte sie vor allem eins: ihre 
kommunikativen Fähigkeiten 
schulen und Kontakte knüpfen in 
der Stadt Greifswald, in der sie als 
Rheinländerin neu war. Aber 
dann passierte noch etwas ande-
res. „Die Gespräche, die wir in der 
Ausbildung führten, haben mich 
tief berührt und mein Leben ver-
ändert“, erzählt die 64-Jährige. 
Damals habe sie angefangen, ei-
nen Konflikt aus ihrer Kindheit 
zu bearbeiten. „Zum ersten Mal 
war es so, dass das Reden darüber 
Veränderung bewirkt hat.“ 

Kein Wunder also, dass 
Annerose Neumann, 

ausgebildete Pädago-
gin und Mediatorin, 
danach jahrelang 

bei der Ökumeni-
schen TelefonSeel-

sorge Vorpommern blieb. Wäh-
rend ihr Mann als Superinten-
dent in Greifswald arbeitete, 
kümmerte sie sich um die drei 
Kinder, saß mehrmals pro Monat 
am Seelsorge-Telefon, hörte ver-
zweifelten Anrufern zu, half ih-
nen bei der Suche nach mögli-
chen Auswegen – und tauschte 

sich in Supervisionsrunden mit 
den anderen Ehrenamtlichen aus. 
„Das war toll, ich bin immer mit 
einem Lied auf den Lippen zur 
Arbeit gekommen“, erzählt sie. 

„Nicht Ich muss die 
Probleme lösen“

Vor vier Jahren übernahm Anne-
rose Neumann dann die haupt-
amtliche Leitung der Einrichtung, 
nachdem sie beruflich erst beim 
Frauenwerk der Pommerschen 
Kirche und dann in einem Pro-
jekt zum beruflichen Wiederein-
stieg von Frauen gearbeitet hatte. 
Und jetzt, zum Ende Juni, geht sie 
in den Ruhestand. „Ich spüre, dass 
ich nicht mehr so viel Energie 
habe wie früher“, sagt Annerose 
Neumann mit ihrer warmen, ein-
dringlichen Stimme. „Aber diese 
Arbeit verdient und braucht je-
manden, der sich mit voller Kraft 
dafür einsetzt.“

1994 war die TelefonSeelsorge 
in Vorpommern gegründet wor-
den, Neumann gehörte zu den 

ersten Gruppen Ehrenamtlicher, 
die das deutschlandweite Seelsor-
ge-Netz von hier aus verstärken 
sollten. 50 Ehrenamtliche arbei-
ten inzwischen im Team, noch 
lange nicht genug. „Auf einen An-
ruf kommen in Deutschland 
sechs Anrufversuche, die nicht 
durchgehen, weil gerade keine 
Leitung frei ist“, sagt Annerose 
Neumann. Fatal sei das, denn vie-
le Menschen meldeten sich mit 
akuten Nöten bei der TelefonSeel-
sorge – etwa in Ehekrisen, bei Ein-
samkeit, Suchtproblemen, Trauer, 
depressiven Verstimmungen oder 
sogar Selbsttötungsgedanken.

Wie man verzweifelte Anrufer 
auffängt, hatte Annerose Neu-
mann in der Ausbildung gelernt. 
„Am Anfang war die Versuchung 
groß zu denken: Ich muss die 
Probleme der Anrufenden lö-
sen“, erinnert sie sich. Tatsächlich 
gehe es aber darum, zuzuhören, 
Fragen zu stellen und die Anru-
fenden dazu zu bringen, dass sie 
eigene Ressourcen und Möglich-
keiten entdecken. Nicht zu urtei-
len, keine Ratschläge zu erteilen 
– „das ist ein Umdenkprozess, 

aber wenn es gelingt, ist es für 
beide Seiten so befriedigend“, 
sagt Neumann. Ihr selbst habe 
am Telefon auch das Vertrauen 
geholfen, „dass der gute Geist 
Gottes uns stützt“. 

Als Leiterin andere Ehrenamt-
liche auszubilden und zu unter-
stützen, auch das hat Annerose 
Neumann offenbar gut geschafft. 
„Ihre wertschätzende, respektvol-
le Art uns gegenüber war immer 
sehr angenehm“, sagt die anonym 
arbeitende Seelsorgerin Sylvia. 

Sich aus diesem Team nun he-
rauszuziehen, sei schwer, räumt 
Annerose Neumann ein. Und 
wenn sie an die Zukunft der Tele-
fonSeelsorge denkt, macht ihr ei-
nes Sorgen: dass die Finanzierung 
so schwierig geworden ist. An-
fangs stellte die Pommersche Kir-
che noch eine volle Pfarrstelle 
dafür bereit, 2005 wurde daraus 
eine halbe Leitungsstelle. Eigent-
lich viel zu wenig, sagt Annerose 
Neumann. Letztes Jahr etwa habe 
die TelefonSeelsorge geholfen, in 
Greifswald einen Tag der Suizid-
prävention zu organisieren. „So-
was geht über unsere Kräfte“, sagt 
sie. Aber es sei ja so wichtig, die 
Gesellschaft bei diesem Thema 
gesprächsfähig zu machen. So 
hofft sie, dass es ihrer Nachfolge-
rin gelingt, immer wieder neue 
Mitstreiter und Spender zu fin-
den. Damit möglichst viele Men-
schen die gleiche Erfahrung ma-
chen können wie sie: Reden hilft, 
wenn jemand wirklich zuhört.

INFO 

Wofür braucht die Ökumenische 
Telefonseelsorge Spenden?
50 Ehrenamtliche aus verschiede-
nen Orten Vorpommerns arbeiten 
hier. Die Telefonseelsorge trägt 
ihre Fahrtkosten und finanziert 
das Büro. Ein halbe Leitungsstel-
le, eine halbe Verwaltungsstelle 
sowie die Ausbildung der Ehren-
amtlichen müssen außerdem fi-
nanziert werden. Träger sind der 
Pommersche Kirchenkreis, das 
Diakonische Werk MV, das Erzbis-
tum Berlin, die Caritas Vorpom-
mern. Büro: Tel. 03834 / 89 74 66.  
D ie  Seelsorge-Nummern : 
0800/111 01 11 und 111 02 22.

Annerose Neumann gibt die Leitung der TelefonSeelsorge Vorpommern ab 

Gespräche, die verändern

Nicht zu urteilen, sondern offen zuzuhören – „das ist so befriedigend, 
wenn es gelingt“, sagt Annerose Neumann. Foto: Sybille Marx 

TERMINE

Kirchplatzfest in Marlow
Marlow. Am diesem Wochenende wird zum Kirch-
platzfest nach Marlow eingeladen. Es beginnt am 
Sonnabend, 25. Juni, um 19 Uhr mit einer musikali-
schen Andacht mit dem Ökumenischen Kirchenchor 
Marlow. Am Sonntag ab 13 Uhr buntes Treiben. Zum 
Abschluss um 17 Uhr gibt’s ein Konzert mit dem 
Chor aus Sanitz CIS. 

„Hilfe – Ich bin ein Ja-Sager“
Loitz. Was kann helfen, zu seinem Ja oder Nein zu 
stehen? Die Kirchengemeinden Gülzowshof und 
Loitz veranstalten am 25. Juni ab 18 Uhr in der Lu-
therkirche Loitz einen @nderen Gottesdienst zu 
diesem Thema. Mit Predigt, Bandmusik, Theater-
stück und Kinderangeboten.

Kirch up Platt
Doberan/Buchholz. Zu einem Gottesdienst auf 
Plattdeutsch wird am Sonntag, 26. Juni, 9.30 Uhr, ins 
Münster Doberan mit Klaus Kronke eingeladen. Die 
Kirchengemeinde Buchholz bei Rostock feiert am 
26. Juni ein Fest mit Plattdeutsch-Gottesdienst um 
15 Uhr mit Pastor i. R. Peter Wittenburg.

Abromeit zu Gast in Grimmen
Grimmen. Bischof Hans-Jürgen Abromeit hält am 
Sonntag, 26. Juni, im Gottesdienst ab 10 Uhr in 
Grimmen die Predigt. Beim Kirchenkaffee steht er 
nachher für Gespräche zur Verfügung.

Gottesdienst auf Englisch
Greifswald. Der nächste englischsprachige Gottes-
dienst in Greifswald findet am Sonntag, 26. Juni, ab 
11 Uhr in der Johanneskirche statt, Bugenhagen-
straße 4. Ehrenamtliche bereiten ihn vor. 

Gartenflohmarkt in Lassan 
Lassan. Am Sonntag, 26. Juni, lädt die Kirchenge-
meinde Lassan von 11 bis 18 Uhr zum Offenen Gar-
ten ein. Im Kunstgarten von Kunst & Logis in der 
Anklamer Straße 1 gibt es einen Gartenflohmarkt, 
Rosenbowle und Ableger alter Sorten. 

Vortrag über Brasilien
Serrahn. Über ihre Arbeit in Brasilien spricht in der 
Blaukreuzstunde am Dienstag, 28. Juni, 19.30 Uhr, 
Ellen Sachse im Gemeindehaus in Serrahn.

Multikultureller Taizé-Gottesdienst
Grevesmühlen. Zu einem besonderen Taizé-Gottes-
dienst lädt die Propstei Wismar am Mittwoch, 29. 
Juni, 18 Uhr, in die Kirche Grevesmühlen ein: mit 
Instrumenten, Chorsängern und Multikulti-Büffett.

Wiesenberg über Kloster im Alltag
Pasewalk. Pastor Martin Wiesenberg aus Greifswald 
erzählt am Mittwoch, 29. Juni, ab 19 Uhr bei einem 
Gemeindeabend in der Pasewalker Kirche von sei-
nem Experiment „Kloster im Alltag“.

Vortrag über Kückenmühle
Neuenkirchen. Am 29. Juni um 19 Uhr hält Pastor i.R. 
Friedrich Bartels im Pfarrhaus Neuenkirchen bei 
Greifswald einen Vortrag über „Die Geschichte des 
Predigerseminars Stettin-Kückenmühle – darge-
stellt an seinen Direktoren und Kandidaten“. Bartels 
hat dafür bisher unbekannte Akten ausgewertet. 
Die Arbeitsgemeinschaft für pommersche Kirchen-
geschichte lädt zu der Veranstaltung ein.

Film in Nossentin
Nossentin. Der Film „Mädchen in Uniform“ mit Ro-
my Schneider und Lily Palmer von 1958 ist am 30. 
Juni um 20 Uhr in der Kunst- und Kinokirche Nos-
sentin zu sehen. Ort des Geschehens: ein preußi-
sches Mädchen-Pensionat. Manuela von Meinhar-
dis verliebt sich in ihre Lehrerin. Der Film beschwor 
damals in der BRD einen Skandal herauf.

Abbildung: www.landkarte-direkt.de

Von Sybille Marx
Greifswald. Die Pädagogin Dag-
mar Simonsen aus Greifswald hat 
zum 1. Mai die Leitung der Öku-
menischen TelefonSeelsorge Vor-
pommern übernommen. Damit 
ist die 48-Jährige nun Chefin von 
50 ehrenamtlichen Seelsorgern, 
die den 24-Stunden-Dienst der 
Ökumenischen TelefonSeelsorge 
Deutschland mit besetzen. Ihr 
Ziel: „Ich will den guten Geist in 
dieser Gemeinschaft erhalten“, 
und die Öffentlichkeit informie-
ren über das, was die Ehrenamtler 
hier leisten. 9000 Anrufe allein 
aus Vorpommern landen jedes 
Jahr in diesem Hilfenetz.

Dagmar Simonsen hatte 2002 
die Ausbildung zur ehrenamtli-
chen TelefonSeelsorgerin in 
Greifswald absolviert und jahre-
lang Dienste am Telefon über-
nommen. „Ich habe das immer 
gern gemacht“, sagt sie. „Im Team 
herrscht eine besondere Gemein-
schaft, die Arbeit ist so erfüllend.“ 
Auch als Ausgleich zum Familien-

leben sei das gut gewesen. Dag-
mar Simonsen ist verheiratet und 
hat vier Kinder. 

In den vergangenen vier Jah-
ren arbeitete sie als Koordinatorin 

beim Ehrenamtlichen-Treff „Bür-
gerhafen“ in Greifswald und als 
Berufsberaterin für jugendliche 
Flüchtlinge in der Arbeitsagentur. 
Sie hat in Potsdam Mathe und 
Geographie auf Lehramt studiert 
und lebt seit 2000 in Greifswald. 

„Da bricht bei einem 
selbst was auf“

Als neue Leiterin will sie nächstes 
Jahr einen Ausbildungskurs für 
Ehrenamtliche anschieben – und 
hofft, dass ganz viele teilnehmen. 
„Mich selbst hat diese Ausbildung 
sehr gereizt“, sagt sie. Sich in 130 
Stunden unter professioneller 
Anleitung mit Lebensthemen wie 
Kommunikation, Tod, Trauer, 
Krankheit, Liebe, Sex und Part-
nerschaft zu beschäftigen, sei eine 
große Bereicherung. „Da bricht 
bei einem selbst ganz viel auf.“ 
Und mit jedem Gespräch am Tele-
fon entwickle man sich weiter. 

„Den guten Geist erhalten“
Dagmar Simonsen ist die neue Leiterin der TelefonSeelsorge

„Diese Arbeit ist erfüllend“, sagt 
Dagmar Simonsen. Foto: Sybille Marx

KIRCHENRÄTSEL
Die Glocken der Anklamer Marienkirche waren im 
Rätsel der KiZ 25 zu sehen. Barbara Feske aus Lud-
wiglust, Ute Meier-Ewert aus Glinde, Jügen Zechow 
aus Güstrow, Burkhard Bühner aus Greifswald und 
Michael Heyn aus Rostock haben erfolgreich gekno-

belt! Das neue Rätsel zeigt eine 
kleine vorpommersche Dorfkirche, 
die im Sommer von einer Ehren-
amtlichen offengehalten und mit 
kalligraphischen Versen gestaltet 
wird. Wo steht sie? Telefonnum-
mer 03834 / 776 33 31, redaktion-
greifswald@kirchenzeitung-mv.de

Stralsund. Mit dem Ziel, gesell-
schaftliche Spannungen abzubau-
en, starten das Kreisdiakonische 
Werk Stralsund (KDW) und das 
Stadtteilzentrum SIC ein Infoan-
gebot mit Kummerkasten und 
Sprechstunden. Das teilte Thomas 
Nitz vom Nachbarschaftszentrum 
des KDW und der Auferstehungs-
kirche in Stralsund Grünhufe mit.

Manchen Menschen mache die 
Zuwanderung Angst und sie fühl-
ten sich nicht gut informiert, er-
klärt er. Eine neue Arbeitsgruppe 
Ehrenamtlicher biete an: Alle 
Bürger könnten ihren Frust und 
ihre Fragen aufschreiben und in 
die Briefkästen des Nachbar-
schaftszentrums oder des Stadt-
teilzentrums Knieper West in der 
Thomas-Kantzow-Straße 6 werfen. 
Die Gruppe werde schnell ant-
worten oder Infotage mit Fach-
leuten veranstalten. Erste Sprech-
stunden: Montags, 27. Juni, 4. Juli 
von 16 bis 18 Uhr in Grünhufe, 
dienstags, 28. Juni, 5. Juli, 14 bis 
16.30 Uhr in Knieper West. 

Frust in den 
Kasten!
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